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IN WORT UND BILD 287

o Erkenntnis. ° °

Willft du, o Berz, ein gutes Ziel erreichen,

Mufft du in eigner Jfngel fd)u>ebend ruhn;
in Cor oerîud)t zu gehn in fremden Sd)uhn,
Hur mit fid) felbft kann fid) der Mann Dergleichen!

6in Cor, der aus des Pachbars Kinderftreidien
Sid) Croft nimmt für das eigne fchiuacbe Cun,
Der immer um fid) fpät und laufcht und nun
Sich feinen Wert beftimmt nad) falfd)en Zeidjen!

Cu frei und offen, was du nicht inilift laffen,
Dod) loandle ftreng auf felbftbefdjränkten Wegen

ünd lerne früh nur deine Dehler haffen!

ünd ruhig geh den anderen entgegen:
Kannft du dein Id) nur feft zufammenfaffen,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen.

Gottfried Keller.

Ans der Sfeizer. Mesausllellung

IV. Die Kanindjen^Flusftellung.
Das muh man fdfon fagen: Die Datiert ber fem»

porären Dierausftellungen empfangen einem nüchtern in ihrer
fröftelnben Aadtheit. itein ©riin, lein ©lau ober Aot
unterbricht bie tötonotonie bes ©rau, bas fie erfüllt, öier
tritt bie betleibenbe Aufmachung, ber umfdjliehenbe Aahmen,
in. ftarfen ©egenfah 3U ben Snnenräumen ber übrigen Aus»
ftellungshallen, too im Säjmüden ber Dinge fo ' uiel getan
toorben ift. Unb boef) leben hier auf Dage Diere mit gleifdj
unb ©lut, — ©efdjöpfe ©ottes roie mir, — unb beftimmt
für uns SRenfdjen 311 leben unb 3U fterben. Sollten mir
ihnen ba nicht ben unfretroilligen Aufenthalt burch Aus»
blicie auf treibenbes ©rün erträglicher machen? — Sidjerlid)
mürbe fie bann bie grembheit ber ungeroohnten Umgebung
meniger bebrücten; bas ftille unb ergebene 0fauleit3en in ben
engen Giften hätte ein ©nbe; eine gröbere ©eroeglidfteit
täme über fie, ihre Görper, bie ©erftf)iebenheiten ber Aaf=
fenmerfmale, ber fjarbe, liehen fid) beffer bemerten unb mir,
bie Sefudjer, nähmen ein Sütehr an ©rfchautem mit nad)
Saufe.

itu'i. 1 ipÉÉÉlÈ 1 M
Scbioeizer-SdreckeiHCaiiinelKii.

bbe, zirka 5 */ä lüonate alt, 10% Pfund, eigentümer: 5. Reff, Bafel

Aber laffeu mir bas ©etradjten unb tehren mir uns
n bie SBirïIichïeit: an bie Ganindjen, bie oom 6. bis 9.

3utti hier ftill unb befd)aulid) bie fallen beoölterten. Ueber
bie 2000 angemelbeten Dierdjen hatte bie Geitung eine ©or=
fdjau abgehalten unb unter ihnen bie runb 1029 fd)önften
3ur Sdjauftellung sugetaffen. Unter biefen roaren ben Aa=
men nad) 128 Seigier, 116 Sd)roei3erfd)eäen, 164 fran3öfifd)e
Sßibber, 5 englifdje SBibber, 65 blaue Sßiener, 87 Da»
oanna, '36 Sapaner, 51 Angora, 33 ©hampagnefilber, 120
Silber, 76 Doltänber, 24 Suffen, 62 englifd)e Sdjeden, 2

Aheinifdfe Sdjeden, 48 ©lad, 3 DI)ü ringer unb 9 Dermelin»
Haninchen. (Einige fpäter eingetroffene Senbungen mürben
3itm Deil noch berüdfidjtigt, fo bah bie ©efamt3ahl ber aus»
geftellten Ganindjen fdjliehlidj etma 1200 betrug.

Aus biefer grofjen ©erfantmlung mollen mir bie tör»
pertief) bebeutenbften, als bie am meiften in bie Augen
faltenben, 3m' näheren ©etrad)tung heran3iehen. Die ©ei»
gifdjen Aiefen machten ihrem Aamert alle ©Ijte. Sie hatten
Gerle 001t gut 120 ©entimeter Gänge unb mehr unter fid),
bie att ©röhe unb ©emidjt eher einem 5unb als einem
Gallinchen gleidjen. Sfjre garbenftala nuancierte in allen

Sd)UKizer=Sd)ecken=KnnindKii.
Rammler, zirka 10 (Donate alt, 11 '/< Pfund, eigentümer: Reff, Bafel.

©rau: ©raun», Gupfer», ÜAäufe» unb Dafetigrau. Groar
ftanben fie an Schönheit anbern Aaffen gegenüber eher 3U=
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° ° erkenntnis. ° °

Wllst ci», o vei'2, ei» gutes Äe! eri'eichen,

Mußt ciu in eigner Kngel schwebenc! ruß»;
Kin üor versucht ^u geh» in sremcie» Zchuv»,
tZur mit sich selbst Kanu sich cter Manu vergleiche»!

Kin Lor, cier aus ctes vachbars Kiucterstreiche»

5ich Q'ost nimmt für à eigne schwache Lun,
ver immer um sich spät unct lauscht unc! nun
5ich seinen Mrt bestimmt nach falschen Reichen!

Lu frei unci offen, was clu nicht willst lassen,

Doch wanclle streng aus selbstveschränleten Mgen
tlncl lerne srüh nur cleine Fehler hassen!

tlncl ruhig geh clen ancleren entgegen:
Kannst clu clein Ich nur fest Zusammenfassen,
VVircl cleine Kraft clie fremcle Kraft erregen.

äoUfrieci Keller.

à äer 8àà bWâemzltelIiing

IV. vie kanmchen-flusstellung.
Das muß man schon sagen: Die Hallen der tem-

porären Tierausstellungen empfangen einem nüchtern in ihrer
fröstelnden Nacktheit. Kein Grün, lein Blau oder Rot
unterbricht die Monotonie des Grau, das sie erfüllt. Hier
tritt die bekleidende Aufmachung, der umschließende Rahmen,
in, starken Gegensaß zu den Jnnenräumen der übrigen Aus-
stellungshallen, wo im Schmücken der Dinge so viel getan
worden ist. Und doch leben hier auf Tage Tiere mit Fleisch
und Blut, — Geschöpfe Gottes wie wir, — und bestimmt
für uns Menschen zu leben und zu sterben. Sollten wir
ihnen da nicht den unfreiwilligen Aufenthalt durch Aus-
blicke auf treibendes Grün erträglicher machen? — Sicherlich
würde sie dann die Fremdheit der ungewohnten Umgebung
weniger bedrücken: das stille und ergebene Faulenzen in den
engen Kisten hätte ein Ende: eine größere Beweglichkeit
käme über sie, ihre Körper, die Verschiedenheiten der Ras-
senmerkmale, der Farbe, ließen sich besser bewerten und wir,
die Besucher, nähmen ein Mehr an Erschautem mit nach
Hause.

ìàà. > à> à
S-kwî^erSchecken-liiinìiichîn.

bbe, Tîà S h2 Moimte ->U, 10^4 psuncl. Eigentümer: S. ließ, kasel

Aber lassen wir das Betrachten und kehren wir uns
>r die Wirklichkeit: an die Kaninchen, die vom 6. bis 9.

Juni hier still und beschaulich die Hallen bevölkerten. Ueber
die 2000 angemeldeten Tierchen hatte die Leitung eine Vor-
schau abgehalten und unter ihnen die rund 1029 schönsten

zur Schaustellung zugelassen. Unter diesen waren den Na-
men nach 123 Belgier, 116 Schweizerschecken, 164 französische
Widder, 5 englische Widder, 65 blaue Wiener, 37 Ha-
vanna, '36 Japaner, 51 Angora, 33 Champagnesilber, 120
Silber, 76 Holländer. 24 Russen, 62 englische Schecken, 2

Rheinische Schecken, 48 Black, 3 Thüringer und 9 Hermelin-
Kaninchen. Einige später eingetroffene Sendungen wurden
zum Teil noch berücksichtigt, so daß die Gesamtzahl der aus-
gestellten Kaninchen schließlich etwa 1200 betrug.

Aus dieser großen Versammlung wollen wir die kör-
perlich bedeutendsten, als die am meisten in die Augen
fallenden, zur näheren Betrachtung heranziehen. Die Bel-
gischen Riesen machten ihrem Namen alle Ehre. Sie hatten
Kerle von gut 120 Centimeter Länge und mehr unter sich,

die an Größe und Gewicht eher einem Hund als einem
Kaninchen gleichen. Ihre Farbenskala nuancierte in allen

Schweirer-Scheekeii-Iianinchen.
Kammier, 2irkk> 10 Monste sit, >1 >/« >'f»nü. Eigentümer: S. ließ, kasei.

Grau: Braun-, Kupfer-, Mäuse- und Hasengrau. Zwar
standen sie an Schönheit andern Rassen gegenüber eher zu-
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Appenzellerinnen an der Scpiueizeriscpen Candesausstellung in Bern.

rüd, bafür aber waren fte bie Vertreter ber Kraft, benen
troé ber Körperfdjwere eine gewiffe EIegan3 in ber Kopf*
baltung unb ber Stellung ber Obren eigen ift. (Ein grober
unb langer Körperbau, bei bobem ©ewidjt, 3äblt als Sdjön*
beitsmal ber ausgewadjfenen Oiere; ferner fräftige, auf*
recht getragene Obren, bie bie Stirne wie mit einer regei*
mäßigen römifdjen V trönen muffen. Die ©reife für biefe
ÜRaffe finb fo oerfcbiebeu wie bie Sarben, bie fie oertri(tt.
£err 9teuenfd)wanber, in SQtabretfdj 3. 23. oerlangt für fein
grobes, erftprämiertes SRänndjen 100 Sr., wäbrenb anbere
blob 60 unb weniger iranien anfeben.

Oiere, bie 001t teiner anbern 5Raffe au ©bwedjslung
in ber SeÏÏ3eidjnung übertroffen werben, finb bie Schwerer
Schede. Sie finb weib im ©runbton bes Seiles unb follen,
um fdjört 3U fein, an beftimmten Körperteilen tieffcbwar3e
Sieden haben. ©erfdjiebene, einwanbfrei geseicbnete ©af=
fentiere lieb biefe 2lusftelluug febert. Schede mit beutlicb
erfenntlicbem Schmetterling über ber Schnake unb Ian*
gen, tieffdjwar3en Obren 001t ber 2Bur3el bis 3ur Spibe.
Sdjön abgegren3te 2Iugenringe unb lints unb rechts pla3ierte,
freiliegenbe ©adenpunfte gelten als weitere Sdjönbeitsmerf*
male; ferner eine Seiten3eicbnung, aus 4 — 5 3weifranfen*
groben fünften beftebenb, unb fdjliefelidj als befonberes^
3eidjen ber fd)önen Scbwei3er=Scbeden, ber fog. 2talftridj:
ein Streifen Sd;war3 oon ber Oljrwursel weg ben gan3en
fRüden hinab bis 3m Scbwan3fpibe. Sür foldje Oiere wur*
ben greife bis 31* 80 Sr- oerlangt.

Eigenartig, mit bem 3wifdjen bie Schultern geaogenen
Kopf, ben langen, nadj auswärts gebogenen £öffel=Obren,
finb bie fransöfifdjen 2ßibber. Kurs, bid unb fdfroer miiffen
fie fein, unb Pon ber Seite betrachtet, beutlicb bas profil
eines Sdjafwibbers 3eigen. Unter bie fdjönften biefer fEiere,
bie übrigens bie oorteilbafteften Sdjladjtfanindjen finb, ge=

hören bie oon £rn. fRäber in ©owil ausgeteilten unb ferner
bie mildjweiben, mit langen, .faft burd)fid)tigen Obren, aus
23ern. Seltfam traurig war ihr 2lusbrud, wenn fie bie roten
2lugen fdjläfrig blin3elnb halb fdjlofjen unb ben breiten
Kopf mit ben böngenben dauern in bie „SBamme" wie auf
einen wännenben ©el3muff legten. Oie lebbafteften 2lus=
rufe ber 23ewunberung feitens ber 2IusfteIIungsbefucher er*
regten aber bodj bie feibenfeinen 2lngoratanincben mit ihren

wie 3terfebern anmutenben Eaarbüfdjeln auf Obren unb
Stirn. SBürbeooII feben fie aus; faft wie im 23ewujjtfein il)=

rer SRüblidjfeit unb fo als wären fie ftol3 barauf, bafj nad)
ihrem Öobe junge SRütter bas grell auf bem Kinberwagen
fpa3ieren fahren werben unb baff ihre Eaare ein gefudjter
Eanbelsartifel ift, ber im greife ftetig fteigt. Oie 3udjt
biefer Oiere erforbert grobe Sorgfalt unb fReinlidjfeit. Uni
bie £>aare 3U gewinnen, werben fie alle 3 bis 4 äRonate
oont grell gerupft unb bann 311 St- 40 — 50 bas Kilo
oertauft. —

5Run finb aber nodj Oiere ba, bie oermöge ihrer 3ter*
licbleit unb ihrem feingliebrigen Körpereben anbers bewertet
fein wollen, als ihre groben ©rüber. Unb audit roeil fie
weniger ber Einträglidjfeit wegen ge3üd)tet werben, als we*
gen ber Kiebbaberei ber fütenfdjen. 3br ©erbältnis 311 ben
lebteren ift barum ein engeres; bas gferngefübl gwifchen
Oier unb SRenfdj bat fiel) oerminberf, weil wir oon ihnen
faft wie oon Reinen Spielfarneraben reben miiffen.

Oa finb bie nieblid) Reinen Hermeline mit ben feiben*
feinen 2lugenwimpern unb bem fibneeigweiben Selldjen, bie
man am liebften in fdjönen ©ärten 3wifdjen groben gelben
©lumen feben möchte; bie braunen, gelben unb oor allem
bie grauen „Silber" mit bem feinen tauigen iReif in ben
Seiibaaren; bie „©ladantan" in ber Ooppelfärbigfeit oon
Sdjwar3 unb fiobegelb; bie „Eollänber" mit bem weiben
Keil am blauen Kopf unb ben weibeit SRaitcbetten an ben
Käufern. Oann bie £afenfanind)en in ber grarbe toie po*
liertes 5Rubbauml)ol3, bie einem wegen ihrem wilben, leb*
haften 2lugenausbrud leib tun, bab fie ihr Kebeti in ber
©efangenfd)aft oerbringen müffen, unb bie freütartig an*
mutenben Japaner im oerblabten gelben unb fcl)war3en Kleib.

©lies in allem betrachtet, machte bie 2lusftellung ber
füllen ©afenrümpfer, biefer unbewubt fritifierenben ©btlo*
fopben im fReidje unferer oierfüjjigen Eausgenoffen, ben
Einbrud eines weichen ©emifdjs oon 3arten Sarbentönen,
ohne laute Kontrafte, aber eines hoben 3ud)tftanbes; fie
war besbalb ben lebhaften Sefucb wohl wert, beffen fie fid)
in ben oier Oagen ihres ©eftebens erfreute. 2luberbent
war bie ffieranftaltung bie utnfangreid)fte biefer 2lrt, bie je in
ber Sd)wei3 ftattgefunben bat. —
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rück, dafür aber waren sie die Vertreter der Kraft, denen
trotz der Körperschwere eine gewisse Eleganz in der Kopf-
Haltung und der Stellung der Ohren eigen ist. Ein großer
und langer Körperbau, bei hohem Gewicht, zählt als Schön-
heitsmal der ausgewachsenen Tiere: ferner kräftige, auf-
recht getragene Ohren, die die Stirne wie mit einer regel-
mäßigen römischen V krönen müssen. Die Preise für diese

Rasse sind so verschieden wie die Farben, die sie vertritt.
Herr Neuenschwander, in Madretsch z. B. verlangt für sein

großes, erstprämiertes Männchen 100 Fr., während andere
bloß 60 und weniger Franken ansetzen.

Tiere, die von keiner andern Rasse an Abwechslung
in der Fellzeichnung übertroffen werden, sind die Schweizer
Schecke. Sie sind weiß im Grundton des Felles und sollen,
um schön zu sein, an bestimmten Körperstellen tiefschwarze
Flecken haben. Verschiedene, einwandfrei gezeichnete Ras-
sentiere ließ diese Ausstellung sehen. Schecke mit deutlich
erkenntlichem Schmetterling über der Schnauze und lan-
gen, tiefschwarzen Ohren von der Wurzel bis zur Spitze.
Schön abgegrenzte Augenringe und links und rechts plazierte,
freiliegende Backenpunkte gelten als weitere Schönheitsmerk-
male: ferner eine Seitenzeichnung, aus 4 — 5 zweifranken-
großen Punkten bestehend, und schließlich als besonderes
Zeichen der schönen Schweizer-Schecken, der sog. Aalstrich:
ein Streifen Schwarz von der Ohrwurzel weg den ganzen
Rücken hinab bis zur Schwanzspitze. Für solche Tiere wur-
den Preise bis zu 30 Fr. verlangt.

Eigenartig, mit dem zwischen die Schultern gezogenen
Kopf, den langen, nach auswärts gebogenen Löffel-Ohren,
sind die französischen Widder. Kurz, dick und schwer müssen
sie sein, und von der Seite betrachtet, deutlich das Profil
eines Schafwidders zeigen. Unter die schönsten dieser Tiere,
die übrigens die vorteilhaftesten Schlachtkaninchen sind, ge-
hören die von Hrn. Räber in Bowil ausgestellten und ferner
die milchweißen, mit langen, fast durchsichtigen Ohren, aus
Bern. Seltsam traurig war ihr Ausdruck, wenn sie die roten
Augen schläfrig blinzelnd halb schloßen und den breiten
Kopf mit den hängenden Kauern in die „Wamme" wie auf
einen wärinenden Pelzmuff legten. Die lebhaftesten Aus-
rufe der Bewunderung seitens der Ausstellungsbesucher er-
regten aber doch die seidenfeinen Angorakaninchen mit ihren

wie Zierfedern anmutenden Haarbüscheln auf Ohren und
Stirn. Würdevoll sehen sie aus,- fast wie im Bewußtsein ih-
rer Nützlichkeit und so als wären sie stolz darauf, daß nach
ihrem Tode junge Mütter das Fell auf dem Kinderwagen
spazieren fahren werden und daß ihre Haare ein gesuchter
Handelsartikel ist, der im Preise stetig steigt. Die Zucht
dieser Tiere erfordert große Sorgfalt und Reinlichkeit. Uni
die Haare zu gewinnen, werden sie alle 3 bis 4 Monate
vom Fell gerupft und dann zu Fr. 40 — 50 das Kilo
verkauft. —

Nun sind aber noch Tiere da, die vermöge ihrer Zier-
lichkeit und ihrem feingliedrigen Körperchen anders bewertet
sein wollen, als ihre großen Brüder. Und auE weil sie

weniger der Einträglichkeit wegen gezüchtet werden, als we-
gen der Liebhaberei der Menschen. Ihr Verhältnis zu den
letzteren ist darum ein engeres: das Ferngefühl zwischen
Tier und Mensch hat sich vermindert, weil wir von ihnen
fast wie von kleinen Spielkameraden reden müssen.

Da sind die niedlich kleinen Hermeline mit den seiden-
feinen Augenwimpern und dem schneeigweißen Fellchen, die
man am liebsten in schönen Gärten zwischen großen gelben
Blumen sehen möchte: die braunen, gelben und vor allem
die grauen „Silber" mit dem feinen tauigen Reif in den
Fellhaaren: die „Blackantan" in der Doppelfärbigkeit von
Schwarz und Lohegelb: die „Holländer" mit dem weißen
Keil am blauen Kopf und den weißen Manchetten an den
Läufern. Dann die Hasenkaninchen in der Farbe wie po-
liertes Nußbaumholz, die einem wegen ihrem wilden, leb-
haften Augenausdruck leid tun, daß sie ihr Leben in der
Gefangenschaft verbringen müssen, und die fremartig au-
mutenden Japaner im verblaßten gelben und schwarzen Kleid.

Alles in allem betrachtet, machte die Ausstellung der
stillen Nasenrümpfer, dieser unbewußt kritisierenden Philo-
sophen im Reiche unserer oierfüßigen Hausgenossen, den
Eindruck eines weichen Gemischs von zarten Farbentönen,
ohne laute Kontraste, aber eines hohen Zuchtstandes: sie

war deshalb den lebhaften Besuch wohl wert, dessen sie sich

in den vier Tagen ihres Bestehens erfreute. Außerdem
war die Veranstaltung die umfangreichste dieser Art, die je in
der Schweiz stattgefunden hat. —
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